Eine Antwort auf RoRa, http://www.neues-deutschland.de/artikel/935699.mein-vater-der-hausneger.html#c53824
Selbstgefällige und gefährliche Spiele …


... gibts in jeder Hinsicht und allüberall (nicht nur bei Fremdenfeindlichkeit), und daß sie "gar nicht so harmlos" sind, mag auch daran liegen, daß man zuvor schon von "gefährlichen" gesprochen hat (=semantisch-hermeneutischer Zirkel): 
Von einer "Hervorbringung" durch "so denunzierte Deutsche" kann sicher nur "MITUNTER" ausgegangen werden.

Und wenn ein Autor so skrupulös solch eher seltenen Schlangenwegen einer Ätiologie der Fremdenfeindlichkeit, - sozusagen von hinten durchs Knie ins Auge -,  folgt, wird man sich fragen dürfen, wie skrupulös z. B. er denn das ethische Gewicht bemißt, das solch "Hervorgebrachtes" (im Sinne von Erzeugtes, in Wahrheit vermutlich oft nur an die Oberfläche 'hervorgebrachtes') haben soll/darf/muß usw.

"Die Linke [in D sind das SPD, Grüne, Linke, Piraten] hat die durch den Populismus ..."

[ !!! aber doch bei weitem nicht nur durch diesen ... :] 

" ...artikulierte Unzufriedenheit [der Bürger] niemals wirklich ernst genommen, sondern mit pädagogisierender Arroganz bei Seite gewischt. ..."

Ja, sicher. Aber über sämtliche Themen und Parteien hinweg. 


Also der richtige Allgemeinplatz …

 - Politik wischt Unzufriedenheit weg/kehrt sie unter den Teppich; - /will/hat keine oder nur
    verfehlte Antworten; längst nicht nur nicht zur Frage des modus vivendi in Sachen Eigen- 
    Selbst-Innen und der/den je auftretende(n) "Fremdheit"(en) ! - 

… zur falschen "Fremdenfeindlichkeit".

Von "linker" Seite habe ich 'pädagogisch' verbrämte Ignoranz seit den 70gern immer wieder mitgekriegt. 
Allerdings weniger in Sachen "Fremden-DiesUndDas“, sondern massiv über die Verständigung zu "Werten" in der Lebenspraxis u. ä. aus 'linker' Sicht und aus dem gesellschaftlich-sozialen Status und den erreichten 'hegemonialen' Positionen auf dem Institutionenmarsch der „Linken“, - z. B.  als Lehrer im gymn. Leistungskurs absolut zu feige, das ausgezeichnet begründete Angebot linker Einser-Schüler im Kurs nach Landesschulgesetz (!!, NRW 1976/77/78) in eine Gemeinschaftsnote von 3+ + für alle LK-Teilnehmer umzusetzen, in den Ordinarien- und Instituts-Nischen usw., die sich scheuen,  ihre in hermetischer Duodez-Fürstentümerei (vergl. Kryszmanski in Münster u. tausend andere Mittelprofs.) gepflegten Irrtümer mal durchzulüften, – eher meidet man die Teilnahme am politischen Prozess/Diskurs.
Die Konflikte dazu prägen meine Bio von 'linker' Seite ausgesprochen negativ (da ich mich selbst links sah/sehe, gibt es da breite Konfliktflächen), - mehr als zu den Kons u. a. , die ja ebenfalls "Unzufriedenheit  mit "pädagogisierender (aber bei denen gibt’s auch noch andere Geschmacksrichtungen ...) Arroganz bei Seite wischen". (Also wieder ein Allgemeinplatz, verengt gebraucht auf 'Linke').

"Gut ist es immer wohl, sich die tatsächlichen geschichtlichen Zusammenhänge anzugucken, neben anthropologischen, wenn man eine vermeintliche Fremdenfeindlichkeit bei anderen auszumachen glaubt."

Warum? Wozu soll das gut sein? Ohne präzise Darstellung, was man mit welchen Methoden denn eigentlich „aus der Geschichte“ (= immer die GeschichtsSCHREIBUNG) überhaupt in Erfahrung bringen möchte, riecht das sehr nach Gründensucherei. Die Gründe interessieren aber zur BeURTEIlung von Fremdenfeindlichkeit und deren Tatsachenfeststellung kaum, selbst wenn es welche, - völlig egal ob ‚gute’ oder ‚schlechte’, je gegeben hätte (was ich nicht sehe). Auch der Verweis auf "Anthropologie" lässt nichts Gutes ahnen. Siehe meine Kritik der naiv-autoritären Menschenbildnerei nach „wiss. Anthropologien“ der Linken auf linksaktiv.de, - vermutlich einer der Gründe, warum die Linke auch dieses Boot gleich in toto versenken mußte …
Muß man nicht viel eher fortgeschrittene Transzendentalpragmatik lernen (u. natürlich lehren!)?? - schon um der Gewaltförmigkeit der "Fremdheiten" untereinander das universell Stärkste entgegensetzen zu können, das jeder, auch noch so "transzendent" aufgeladenen, Gewalt ihre Grenzen und Obsoleszenz einleuchtet:
Wer (auch: andere) für etwas STERBEN, also die höchste denkbare 'Übersteigung/-schreitung = wörtl. 'Transzendenz' vollziehen, (lassen) WILL, MUSS (ebenso wie weitere Opfer außer dem Selbstmordattentäter) zuvor gelebt haben und leben, und wer zur (totalen) Gewalt greift, sieht sich der LEGITIMEN (totalen) Gegengewalt aller 

anderen (Anhänger anderslautendender 'höherer' Ziele/Werte) gegenüber;  - bis zur Vernichtung jedweder Reproduktion solcher Versuche, über 'höhere' Werte/Ziele 

bis hin zur Transzendentalbegründung eine primäre Legitimation der massiven, kriegsartigen Gewalt zu setzen. 


Letztere ist nur als eine auf 'Verhältnismäßigkeit',  - ein Rest der alten Äquivalenzlogik

Auge um Auge, Zahn um Zahn,die leider ein inhärentes "+ X" in sich trägt -, 

verpflichtete Gegen-Gewalt ZUR ABWEHR UNMITTELBARER WEITERER GEWALTSCHÄDEN einer der Konfliktparteien übergeordneten, transzendentalpragmatisch aufgestellten und soweit wie möglich neutralen Instanz/Gemeinschaft/Macht denkbar:

Selbst wer dem Mörder seines Kindes hinterher ist, darf den nicht erschießen, 

- es sei denn, er könnte dadurch WEITERES UNHEIL GLEICHER SCHWERE (z. B. nachfolgende Geiselnahme) VERHINDERN - , - und er/sie darf erst recht nicht dessen Kind töten:
also KEIN Äquivalenzprinzip! Vergl. Etons „brutal adäquat“-Apologie & -Drohung,  - wenn man „russische Gefühle“ nicht hinreichend berücksichtigt! -> Geisterrufer/tos)
Das, eine leidliche Verhinderung weiteren Unheils, ist z. B. bei Bürgerkriegen i. d. R.

nicht der Fall, - sondern eher das Gegenteil, das von Ausnahmen so bestätigt

wird, wie die meisten anderen Regeln.

(s. a.: http://www.neues-deutschland.de/artikel/937088.koalition-nimmt-widerlichen-kriegshetzer-in-schutz.html#c54217)
Schon auf bloß konzeptioneller Ebene sind die engen Grenzen sinnvoll-legitimer „Gegen“-Gewalt, wie auch des naiven „gegen-Gewalt“-Seins, klar erkennbar, - was sich in die bekannten empirischen Schwächen aller bisherigen ‚Konzepte’, die auf VORZEICHEN-UMKEHRUNG basieren wie z. B. Anti-Kapitalismus, Gegen-Öffentlichkeit, Anti-Militarismus u. 1000 weitere Anti-/Stop-/Nicht-/Nein-/Gegen-Dingsbums  nahtlos eingliedert. Daran, an den Schwächen solcher Umkehrungskonzepte, ändert sich auch nichts, wenn sie plötzlich von Konservativen a la Gauck propagiert werden.
Richtig hanebüchen wird's aber hier:

" ...

Europa hat eine mehr als zweitausendjährige mehr oder minder gemeinsame Kulturgeschichte, innerhalb derer sich die in der Neuzeit als romanische, germanische und slawischen Stämme bezeichneten Völker zusammenrauften. Außereuropäische Einflüße waren marginal, von den Mongolenstürmen abgesehen.
... "

"Östlicher" und zugleich bescheuerter kann man 'Europa' wohl kaum ignorieren ! 

Dessen Mittelalter ist von der Postantike bis in weite Teile der Neuzeit sowohl von der gewaltförmigen Auseinandersetzung als auch dem höchst befruchtendem Austausch mit Arabien (u. einigen sonstigen Weltregionen) geprägt.

Von der Schlacht bei Poitier als einer der Grundsteine künftiger 'Carolingischer' Macht bis zur 1. 'Digitalisierung', der Einführung des indo-arabischen 10er-Zahlensystems, so daß als Rechenhilfe die Finger (der: digitus) IMMER bereitstehen, und Rechenverfahren gegenüber den zigfach unterlegenen, bis dato üblichen Brettverfahren (Fugger schloß die Umstellung in den 1490ger Jahren ab), über ibero-arabische und normannisch-mediterrane Kulturströme (Sizilien), über die Jerusalem-Orientierung der Christen und anderer religionen und die uralte Rolle Kleinasiens von der tiefsten Antike, ja der Früh- u. Vorgeschichte an, über  Byzanz, die Turkvölker bis zum  Osman. Reich. usw: 

Türken vor Wien = Kaffee und leck. Gebäck, = Zwiebeltürme in Bayern und südlich/östlich davon (man vergleiche auch Bauerngesichter aus dem Alpenraum und Anatolien z. B.), ja selbst über die nördlich-abenteuer- u. raubfertigen "Waräger" (Wikinger) von ihren Verbindungen nach WESTEN/Neufundland/Amerika über ihre Rus-/Mongolenbeteiligung/-berührung im Osten bis zu  ihrem Dienst (6000 Männer) in einer Sultangarde Kleinasiens, gelangte "Vieles der Welt" nach Europa, - darunter durch Arabien nahezu sämtliche Erbschaften der griechisch-römischen Antike als stets auf's Neue und in Wellen auftretender Faktor der europäischen Entwicklung , - und ermöglichte so Scholastik, Renaissance usw. , - und z. B. eben eine sitzende Buddhabronze, gefunden in einem heute ca. 1000 Jahre alten Wikingerhaus, - ganz im nordindisch/pakistanischen Stil jener Zeit (der z. T. bis heute dort so noch besteht).

Afra von Augsburg ist eine der frühesten Heiligen/Märtyrerinnen der Christen, - und war wohl SCHWARZ, - zumindest afrikanischer Her- u./o. Abkunft,  - bis sie 304 n. C. als renitente Anführerin einer Gruppe von (röm. Heeres-) Prostituierten/Marketenderinnen, - in der fremden- u. freuenfeindlichen Sprache des 19. u. 20. Jhs: die aufmüpfige Obernutte einer Rotte Augsburger Negerhuren -, unter ihrem neuen Glauben die gewohnten Praktiken ablehnte und dafür geköpft wurde. http://www.heiligenlexikon.de/BiographienA/Afra.htm

Und weitere 150 Jahre später übergibt die damals schon etwa 1000 Jahre alte Arbeitsorganisation „Röm. Armee“ (über 98% des Legionärslebens war Arbeit, - nicht Kampf) den Stab so ‚globaler’ wie männerbündischer Arbeitsformen – u. -organisationen endgültig an die Mönche im Gefolge des Benedikt von Nursia („ora et labora“), - die sich in weiteren 150 Jahren als DIE ‚universelle’ Mönchs- u. Arbeitsform (außerhalb familiärer und damit feudaler Kontexte u. Bindungen) bis in die Neuzeit etabliert. Die  Neuzeit bricht mit dem Sklavenboom die mittelalterliche Aufteilung zw. Feudalsystem einerseits u. ‚globaler’ Kirche und Monasterik andererseits an der Stelle der Arbeit.


"Die Ausbildung von Mentalitäten geschieht über Jahrhunderte und überdauert Jahrhunderte, wie Fernand Braudel an der Alltagsgeschichte des Mittelmeerraumes herausarbeitete."

Nee, zumindest das Überdauern nach der Herausbildung ist nicht zwingend, - dafür gibts's unendlich viele Beispiele überraschend schnellen Mentalitätswandels. 
(Was die Leistungen Braudels (vergl. Altvater) und das Lernpotential seiner Arbeiten nicht schmälern soll. Könnte mir z. B. denken, daß ein Waldenfels ebenfalls von ihm profitiert hat.)
Interessant ist dabei, daß selbst genetisch prädominant gewordene Sieger die ehememalige(n) Denke, Technik, Sitten u. Gebräuche einer selbst total besiegten und entvölkerten Gegend oft mit übernehmen bzw. sich solche dort wieder nach einigen Jahzehnten oder länger wieder rekonstruieren: 

Hier spielen wohl auch die gewohnten  Umwelt-/Nachbar- Interaktionen, die von AUßEN an "die Neuen" (Inhaber) herangetragen werden (Vertriebene?) eine Rolle.

Tja, was soll man dazu noch sagen:

" ...

Die Zuwanderung nach Deutschland begann aber erst vor gut 60 Jahren und wurde durch die EWG befördert und verstärkt. Damit fand und findet etwas geschichtlich Einmaliges statt, was bisher nicht richtig verstanden wurde. Stereotype 'Antworten' darauf führen in die Irre.

... " 

Zunächst mal ist "Deutschland" DURCHGÄNGIG seit Jahrhunderten ein Einwanderungs- u. Auswanderungsland, schon allein beim Blick aufs Ruhrgebiet verschlägts einem bei "vor 60 Jahren" komplett die Sprache, - bevor z. B. die Assoziation zur 700-Jahre-Kontinuität der Knappschaft, beginnend im heutigen Polen, vormals Schlesien, vormals ..., als z. B. etwas auch "typisch Europäisches" Platz greift.

(Was nicht heißt, daß ähnl. nicht auch in Japan oder Indien mal zu beobachten GEWESEN(?) wäre, das weiß ich jetzt nicht ...)


Daß ein (aus dem heute Ungarischen) eingewanderter Goldschmied es SELBST (mit Frau!) noch zu einem stattlichem Haus im höchst patrizialen, unmittelbaren Vorfeld der Nürnberger Burg bringen konnte, bevor sein Sohn Albrecht Dürer vollends abräumte, was gesell. Status u. gehobene Lebensführung anging, spricht ebenso für erhebliche Mobilitäten in geografischer wie sozialer Hinsicht, wie die schier unendliche Liste italienischer Maurerkolonien (bis Höxter bin ich damit gekommen), - und die Schreie des italienischen Gesandten (zu den Verhandlungen zum Westf. Frieden, - 1648 besiegelt) die Backsteine herauswürgend, die Münsteraner „Pumpernickel“ in seinem an feinste „panini“ gewöhnten Verdauungsapparat hinterlassen haben -, kann man sich unter regennasser, münsteraner Kopfsteinpflaster- u. Altstadt-Akustik auch heute noch lebhaft vorstellen.
Wo immer wir „Deutsches“ oder „Europäisches“ suchen: stets finden wir „Migranten“ und ‚fremde’, weit enfernte Einflüsse.

"Man gucke auch einfach mal in die nähere Umgebung, manchmal mögen sich Franken und Bayern schon nicht gut leiden."

Ja. Aber der/die/das "schlechte Andere" das als gegeseitiges Ressentiment zwischen Rheinländern u. Westfalen, Bayern und Franken/Schwaben usw.  steht,  ist noch etwas ganz Anderes als der/die/das 'bedrohliche Andere' = der/die/das Fremde, ebenso wie der/die/das 'interessante Andere' = der/die/das Neue, der/die/das 'gefährliche Andere' = der Feind/die Feindin/das Feindliche usw.

Statt frühzeitig sich in diesem Feld über Grundsätzliches wie auch Details von "Europa", "Westen" usw.  klar zu werden, kehr(t)en die Eliten die Anstrengungen einer tragfähigen Geschichts- u. damit auch einer Fremd-/Eigen-Hermeneutik Europas in der Tat zu oft zu faul unter den Teppich, - bevorzugt sogar unter die Stelle mit dem Sternenkranz auf Blau -, und i. d. R.  um sich lieber selbstgestellten Aufgaben bzw. Karrieren der üppigen Sorte zu widmen. Vergl. auch Grass’ Anmerkung dazu im letzten ZEIT-Interview.
Der vermutliche Leibesvater des Nazareners, ein röm. Legionär namens Tiberius Iulius Abdes Pantera, geboren in Sidon, liegt in Bad Kreuznach begraben, - und Europa ist über die Hybrid-Religion des Christentums als römisch-imperialer und daher universeller Besatzungskultur bzw. -HERKUNFT + regionaler Semitik/Aramäik + weiterer, je regionaler 'Bornierungen'; vergl. auch (Ursprungs-) Bedeutungen von Born/born/borne, Nation usw. -,
seit JE eigentlich zur Transzendenz der Bornierungen geboren, - was aber deren Pflege schon aus Bestimmungsgründen gebietet: 
Das Pathos des Übersteigens/-schreitens innerer und äußerer Grenzen, (vergl. angesichts der  realen Küstenlänge Griechenlands dessen Entwicklung und Rolle in antiker Seefahrt als Land-Wasser-Land-Übergangskultur/Schnittstellenbewirtschaftung, die bis heute in einer Vielzahl von Gräcismen in unserer ALLTAGSsprache präsent ist!!!),  das Pathos der Freiheiten usw.  ist nur erhältlich auf der Grundlage eine möglichst klar explizierten „So-(und kaum anders)-Seins“, der Ziehung von Grenzen bis hin zu Tabus usw. als prakt. Grundübung und erkenntnistheoretische Prämisse allen ‚Seins’ (i. S. des Seienden), - weil es in der totalen Homogenität eben nichts ‚zu sehen’ gäbe.
Doch die 'Herrschaften', Völker u. Kulturen Europas scheitern neben einigem Gelingen auch seit je daran, - kein Wunder.
Trachtengruppen zücken vielleicht je eher über Nacht die Messer usw.  je weniger der/die/das Fremde je als solches bestimmt wird und je weniger die Distanz zum „Über-den-eigenen-Schatten-Springen", also die Transzendenz, also die potentielle HEROIK (West-) Europas, 'meßbar wird', überhaupt faßbar und damit lebbar werden kann.
Vergl. auch die Zunahme der Ressentiments je weniger man mit ‚Ausländern’ zu tun hat(te), sowie die Geiferei, Schärfe und Ignoranz der Frontfernen generell.

Aber im Zweifel folgt die ressentimentale Gewalt weder Dialektik noch Logik, - und jedwede Hermeneutik, also jedwedes ‚Verständnis’ ist NICHT dazu geeignet, moralische bis rechtliche Urteile von der Legitimität bis zur Legalität zu fällen. Allenfalls unter Klugheitsaspekten kann ‚außergerichtlich’ die (psycho-)historisch geprägte Hermeneutik die Konfliktparteien gutachterlich beraten.
’Verständnis’, gar ‚Recht auf Verständnis’ o. ä. KANN  und DARF NICHT die Abwägung der Verhältnismäßigkeit von Rechtsgut und den ERLAUBTEN Mitteln seiner Durchsetzung  bzw. seiner VORGESEHENEN Kompensation(en) und SANKTIONEN ersetzen.

Diese transzendentale Grundaufstellung Westeuropas als Verbindung von Christentum und Antike unter den Vorzeichen des imperial-allgemeingültigen Römischen (Bürger-)Rechts,
 - das als solches, Afra zum Trotz, sowenig rassistisch’ war wie sich auch die römische Gesellschaft, die ‚bessere’ zumal, entgegen aller gepflegten Ressentiments und Bornierungen erstaunlich durchlässig in ethnischer Hinsicht zeigte,  rückt m. E. Spanier, Italiener, Deutsche, Franzosen, Engländer u. Nordlichter schon in einer Weise zusammen, die je weniger so geteilt wird, je weiter man nach Osten geht, - oder von dort kommt. 

Von daher erklärTen sich die Distinktionen, die Lapuentes bayerischer Elternzweig zw. eingeheirateten Spaniern und z. B. ‚Türken’ traf, womöglich doch nicht nur aus dem „Ausspielen verschiedener Gruppen von Ausländern und Fremden“. 
Das spielt sicher fast immer mit, aber DASS die ‚positive Ausnahme’ (mit der ‚gespielt’ wird) auf seinen väterlichen Spanisch-Zweig fiel, wäre nach der (Werte-)Geschichte halt auch VERSTÄNDLICH.

“Es machte einen großen Teil meiner Kindheit und Jugend aus, dieses Verhalten zur Kenntnis zu nehmen. Sympathisch waren mir solche »konzilianten Angriffe« damals schon nicht. Und einen Persilschein hätte ich einem, der über Türken und Jugoslawen herzieht, während er Spanier und Italiener als »von völlig anderem Schlag« lobte, schon seinerzeit nicht ausgestellt. Fremdenfeindlichkeit nimmt nicht ab, bloß weil man bestimmte Fremde anderen Fremden vorzieht.“
Ja, mit mich seit JE auch erschreckender Fremdenfeindlichkeit, ja –hass, bin auch ich als Kind in den 60ger Jahren TAGTÄGLICH konfrontiert worden (Auch gegen Spanier auf dem Bau!).   

Das enthebt uns aber nicht der Option, eine Pflicht zur Definition Europas, Deutschlands usw. anzunehmen und ihr nachzukommen. Darin muß die westeuropäische Transzendentalpragma-tik (nicht nur von 1648) je eine grundlegende Rolle spielen und ist von den Völkern Europas incl. Einwanderern, von  humanitär-temporären Flüchlingen bis zu endgültig Vertriebenen, auch ZWINGEND ebenso zu akzeptieren wie die hier geübten und geschichtlich entstandenen wie transzendental begründeten Wertvorstellungen, z. B. über die Gleichwertigkeit und weitgehende Gleichartigkeit der Geschlechter als Menschen. Da weder „Geschichte(n)“ noch Transzendenzen den Einsatz massiver Gewalt rechtfertigen können, würde man keinen Bürgerkrieg z. B. um die Teilnahme von Mädchen am (womöglich noch ‚gemischten’!) Schwimmunterricht u. ä. führen, - aber vergleichsweise unschädliche, wenngleich auch mal harte polizeiliche Maßnahmen u. ggfls. gerichtliche Urteile sind hier ebenso legitime Mittel wie andernorts für andere Werte, ‚Bornierungen’ usw.
Dem Anspruch auf Akzeptanz muß natürlich die stete Belehrung und Übung darüber voran und zur Seite gehen:

Wo aber nichtmal ein innerer Diskurs dazu zu hören ist, um von bewußter Praxis noch ganz zu schweigen,  - bestenfalls die Geräusche ignoranten Aufstoßens unverdauter Geschichte sind vernehmbar -, kann auch der/die/das "Fremde" nix von außen mitbekommen, also über sein Gegenüber oder gar von ihm lernen, wie das Westeuropa von jeher tut, - nicht erst seit dem Import der Schwarzpulvererfindung aus China.
